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Naturchronik fiir das Jahr 1944

Von Hans Brunner, Chur

Der Januar ist fir die ganze Schweiz uiberdurchschnittlich
warm, vor allem fir die Hochlagen. Nach stirmischem Wet-
ter liegt am 5. d. M. in Chur der Schnee zirka 10 ¢m hoch.
Es folgt gute Witterung bis am 10., dann Erwiarmung mit
Regenfillen, spiter eine Hochdrucklage mit typischen Inver-
sionen in der Temperaturschichtung. Die Siuidtdler haben so
gut wie keinen Niederschlag, und ihre Temperaturen liegen
um 5—6 Grad tiber dem Mittel. Im Engadin sorgt man sich
wegen des Heuwuchses, da der Mangel einer Schneedecke
sich erfahrungsgemafd ungiinstig auswirkt. Ende des Monats
blihen im Rheintal da und dort Haseln und Weiden. Die La-
winentatigkeit ist sehr geringfiigig. Immerhin fordert Anfang
Januar ein Schneerutsch am Aroser Weillhorn ein Opfer.

Um fast 3 Grade zu kalt und reich an Niederschlagen ist
der Februar. Nach hellem Monatsbeginn herrscht triibes Wet-
ter bis am 10. Am 7. und 8. Februar fallen grofie Mengen
Schnee auf der Alpennordseite; Engadin und Siidtiler gehen
tast leer aus. Im Vorderrheintal ist der 10. Februar ein aus-
gesprochener Lawinentag. Zwischen Disentis und Oberalp
sind Strafle und Bahn mehrfach unterbrochen. Im Lugnez
werden bei Camuns drei Waldarbeiter verschiittet und er-
leiden den Tod. Auch das Sernftal meldet zahlreiche Lawinen.
Untersuchungen aus den letzten Jahren lassen erkennen, daf3
die Lawinentatigkeit vor allem beim Kaltlufteinbruch, wie er
haufig starken Schneefillen bei relativ warmer Witterung
tolgt, zu erwarten ist. Am 20. Februar, dem kiltesten Tag des
Monats, mif3t man in Chur —13 Grad. Das letzte Drittel des
Februars ist bei Hochdruck eher hell. Die Schneehohe im Ge-
biet von Chur geht von 40 cm Mitte Februar bis auf 10 cm
am Monatsende zuruck.



Auch der Marz ist um 2%—3 Grad zu kalt, fur Chur gar
um 3,6 Grad. Erst am Monatsende werden Temperaturen von
10—12 Grad erreicht. Am 10. besteht in Chur keine zusam-
menhiangende Schneedecke mehr. Die Zahl der hellen Tage
ist sehr gering. Die Schneehohen in den Berglagen sind sehr
betrdachtlich. In St. Antonien liegen Mitte Mirz noch 2—27%
Meter. Auf der Alpensiidseite dauert die Trockenheit an. Aus
dem Tessin kommen Berichte uber grofiere Waldbrinde. Ende
Mirz wird das Engadin schneefrei. 4

Trocken und warm, reich an Fohn, ist der April. Der Aus-
fall an Niederschlag betragt mehr als 50%%. Der Graswuchs
ist gehemmt. Die Heuvorrite sind meistenorts aufgebraucht,
Manche Viehhabe wird durchgehungert. Pfirsiche und Apri-
kosen bluhen Mitte, Kirschen und Birnbaume Ende des Mo-
nats. Zu Beginn der vierten Woche werden sommerliche Tem-
peraturen gemessen. Am 28. d. M. driickt ein Kaltlufteinbruch
das Thermometer fast auf den Nullpunkt herunter. Die Ge-
meinde Pontresina und der Schweiz. Bund fiir Naturschutz
unterzeichnen einen Vertrag, nach welchem ein Teil des Val
del Fain fiir 25 Jahre als Pflanzenschutzgebiet erklart wird.

Auch der Mai erreicht nur 50° des normalen Nieder-
schlages. Ein Kaltertickfall erfolgt am 9. d. M. Samedan mel-
det —15 Grad Morgentemperatur. Im Churer Rheintal und
in der Herrschaft tritt lokal Frost auf. Das Engadin erhalt in
diesen Tagen mehr Schnee als wihrend des ganzen Winters.
Die nachfolgende Autheiterung bringt helles Wetter bis zum
13. d. M. Dann verursacht eine Storung triube, kihle Witte-
rung. Das Monatsende ist sehr warm und hell. Die Sudtiler
erhalten im Mai auferordentlich ergiebige Niederschliage. Im
Engadin werden Anfang Mai grofle Hirschrudel beobachtet,
und eine Steinbockherde von zirka 40 Stick wird in der Nahe
von Punt Muragl gesichtet. Die Heuernte beginnt im Churer
Rheintal am Monatsende. Am 23. bricht im Oberwallis im
Gebiet von Nesselalp-Riederhorn ein Waldbrand aus, der
auch auf das Aletschwaldreservat iberzugreifen droht und
nur mit groflem Aufwand an Feuerwehren und Truppen all-
mahlich eingedammt werden kann.
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Der Juni ist vorwiegend trub, etwas zu kiihl, aber wieder
zu trocken. Die erste Woche bringt warmes Wetter, die zweite
und dritte sind kiihl und regnerisch. Unbestindig und gewit-
terhaft ist das Wetter der letzten zehn Tage. Die Heuernte
tillt in den tiefen Lagen schwach aus, ausgezeichnet dagegen
die Kirschenernte. Aus der Herrschaft wird berichtet, alte
Leute konnten sich nicht an einen dhnlichen Reichtum an
Frichten erinnern. Blattkrankheiten und Insektenschiden
waren in den letzten paar Jahren auffallend gering. Die Chu-
rer Alpen werden am 24. d. M. bestof’en.

Der Juli ist gewitterreich. Die besondere Stellung Nord-
biindens zeigt sich aber in folgenden Zahlen: Engelberg ver-
zeichnet 15, Zirich 20, Luzern 19, Davos 13, Chur dagegen
nur 3 Juligewitter. Die Heuernte ist Mitte des Monats in 1000
bis 1500 m i. M. noch nicht beendet. Kilteeinbriiche mit
Schneetillen in den Alpen gibt es keine.

Der August ist der warmste Monat seit 1887, also noch
wirmer als der von 1911, dabei ausgesprochen trocken. Vom
9.—29. d. M. fillt in Chur kein Niederschlag. Die Wiesen sind
bereits rotbraun. Die Temperatur von 30 Grad wird mehr-
mals tiberschritten. Am 23. und 24. melden Basel, Lugano und
Locarno Temperaturen von zirka 36 Grad, Chur auf der me-
teorologischen Station, welche ihrer Lage wegen eher zu tiefe
Temperaturen verzeichnet, 32 Grad. Der Ausfall an Nieder-
schlag geht durch alle Monate vom Mirz bis und mit August.
Es fallen in diesen finf Monaten rund 270 mm statt wie nor-
mal 480 mm. Die Gewittertatigkeit im Mittelland ist dagegen
auflerordentlich rege. Am 24. und 25. d. M. erlebt das Glarner-
land schwere Unwetter mit Riifen und Felsbriichen. Der 31.
August bringt dem Gebiet von Schlarigna/Celerina einen
Wolkenbruch mit grof3en Hochwasserschiden. Der Schlattein-
bach fiillt die Straflen mit Schlamm und Schutt. Truppen lei-
sten Hilfe. Auch Zuoz und Alvaneu werden am gleichen Tag
von Gewittern und Uberschwemmungen als deren Folge
heimgesucht. Am 24. August brennt das Dorf Trans im Dom-
leschg bis auf die Kirche und drei Hauser nieder. Die Losch-
arbeiten sind wegen des Wassermangels sehr erschwert.



Eher triib, unfreundlich und gewitterhaft ist das Septem-
ber-Wetter. Sehr regenreich sind die drei ersten Tage. Schla-
rigna/Celerina erleidet nochmals Hochwasser- und Rifen-
schaden. Im Misox werden am 2.d. M. neun Briicken weg-
gerissen. Die Straf’e wird auf 80 m Linge verschiittet. Be-
trachtliche Schiden werden auch aus dem Gebiet von Vico-
soprano gemeldet. Auf der Alp Flix totet der Blitz mehrere
Stuck Grofdvieh. Ein Kaltluftvorstofd verursacht in der Nacht
vom 24. auf den 25. d. M. Schneefall bis weit unter die Wald-
grenze. Die Alpen sind aber schon entladen.

Ohne einen einzigen hellen Tag ist der Oktober fiir Chur
und Davos. Der Alpensiidfuf} verzeichnet grof’e Schnee- und
Regenmengen. Fiir die Nordabdachung sind Temperatur und
Niederschlag ungefihr normal. Am 4. d. M. liegt im Rheintal
der erste Reif. Schneefall bis zirka 1500 m bringt der 20. d. M.
Nachher bleibt die Witterung kiihl und feucht. Die allgemeine
Weinlese setzt in der Herrschaft Mitte des Monats ein, in
Chur am 23. bei sehr wenig einladendem Wetter. Qualitit und
Quantitat liegen iiber Mittel. Erst Ende Oktober konnen in
den meisten Lagen die Kartoffeln gegraben werden. Im Ober-
engadin, wo der Getreidebau durch die Kriegswirtschaft wie-
der zu Ehren gekommen ist, verzeichnet man eine sehr gute
Ernte. Gerste soll zehnfach getragen haben. Obst ist in der
ganzen Schweiz sehr viel gewachsen.

Die November-Witterung ist sehr niederschlagsreich und
kiihl. Chur und Davos verzeichnen die grofiten Niederschlags-
mengen fir den November seit Bestehen der Stationen. Vom
8.—12. d. M. fallen in Graubiinden besonders grofie Mengen,
sodann auch am 23. und 24. d. M. An sieben Tagen fillt in
Chur Schnee, am 10. d. M. zum erstenmal ins Tal. Anschlie-
3end gibt es kalte Tage, dann {ohnige Erwiarmung mit Regen
bis 2500 m um den 20. d. M. Mittelland und Voralpengebiete
melden Hochwassergetahr.

Der Dezember ist kiihl, auf der Alpensiidseite sehr
trocken. Nach niederschlagsreicher erster Woche mit Schnee-

tall bis auf 800 m . M. wird durch Hochdrucklage eine Schon-
wetterperiode mit mifligem Frost eingeleitet. Der Hochnebel
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des Mittellandes reicht mehrmals iiber Chur herauf. Auf
Jahresende bringt eine Storung mit westlichen Winden Er-
warmung und Schneefall. Noch im Dezember sind Kartoffeln
gegraben worden. Die Wintersaaten konnten im Herbst wegen
der starken Truppenaufgebote und schlechten Witterung nur
zum Teil ausgesiat werden.

Das Jahr 1944 ist bemerkenswert durch den schneereichen
und kalten Spatwinter, die Niederschlagsarmut der Monate
Mirz—August, den gewitterreichen, sehr warmen August, den
triiben Herbst und sehr niederschlagsreichen November. Es
darf im ganzen wieder als gutes Jahr bezeichnet werden, wenn
auch die Ausfille an Heu und Emd sehr fithlbare Auswirkun-
gen hatten. Getreide-, Kartoftel- und Obsternte befriedigten
fast allgemein.



wu ()8 SB[YIsIapIrusdIye[

() o1
(2) <1
a1
I
6
vl
Pl
6
8
FD 91
(o1) €1
(9) 8

2upg ()

bl
cc
el
IT
0

Pl
6

I1
8!
L1
4!
01

qnn Py

W H N ND e o H < E(’ﬁﬂ"

SeJPsIapaIN Hw

ale],

.pOh—E@>OZ 01 we _mrﬁ uIr ﬂmwouﬁﬂom I33S19
19O p WE 3S01] 19)SIY ClBp [¢ We 19331mar) soysiy c[lidy [ We [v], Wl [[B}AIUYdS 1932397 "ZIBY ‘67 We Sulynd,
w3804 10373977 (1) ¥ [[¥§UydS W uoA0oM ‘Op[ Be[YosIopalN jiw e, 0 9[[PY ‘GGT oFe[, oqnap, “(wuw (]—)
‘ob'0 UdwIEM NZ § I9p ¢nydsIaq[) ‘of'§ SIBUOLY UdJEY Nz ) IOp jzyopinjeradwo J,

L+ 09 Ccog) 9'01—  (21) 82 0 — 90 —
101+ 16T (en) 6'c — (02 o'¢l PO — 1'g
0 i (%) 80 (9) #'8I ¢o —, L'8
LT+ 111 Cog) 8% (o) 9'9¢ 10 — g€
fl— LT (¢ 9Tl (€2) 6'1¢ L'e + o1
i 08 (9) 801 L) 1'0¢ 00 WA
LE— 99 (8) 'L (‘6T) S'FC 01T — 8F1
cc— €¢ Ce6) T¥ (og) 9'8¢ o — Pel
7e— |44 (v 10— (%2 o'z ¥l o+ 6'6
0z~ 2 (co) 8% — (09 €11 o'¢c — €0
81+ 68 (o) #'z1— (9 8% 8¢ = gg ==
£ 8¢ (L) 96— (€2 Tot 1 + 10 —
m wu wnjeq jrw wnjeq W RIIN "Iye! Do
JINN ‘A 2wwnssIejps WNWIvIA WNWIXe «3UR] WOA [2)JIWISIRUO
Sunpramgy  =Ip2IN =imjesddwa] sinjesadwa], Sunpromgy Injesadw2]

Frel Inyp iIng usje(g

12quIaZa([
I0qUDAON
1DqoR O
laquaydag
sngny
nr

LI

TBW

rdy
ZIBW
1eniqa,|
lgnuef



	Naturchronik für das Jahr 1944

